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Neue Angaben über den Drausensee bei Elbing.
Von E. Schtiz, Rossitten.

Der etwa 10 km lange und höchstens 2,5 km breite Drausensee 
bei Elbing, einst von der Grenze zwischen Ost- und Westpreußen 
durchteilt (jetzt zur Prov. Ostpreußen gehörig), ist vogelkundlich einer 
der eigenartigsten Punkte auf deutschem Boden und ein Naturdenkmal 
ersten Ranges. Durch kunstvolle Eindeichungen ist der Uferfläche ein 
Niederungsland abgewonnen, das durchschnittlich 1 bis 1,5 m unter 
dem Seespiegel liegt und laufend durch Schöpfwerke entwässert wird. 
Der See selbst ist sehr flach und verschlickt, und zwar offenbar schon 
seit Jahrhunderten, so daß man nicht von einer sehr schnell vorwärts­
schreitenden Verlandung sprechen kann. Die bis Anfang Mai ziemlich 
freie Wasserfläche wächst in den Sommermonaten fast vollständig zu, 
und Boote mit einem gewissen Tiefgang können ausschließlich auf einer 
künstlich von Pflanzenwuchs freigehaltenen Fahrrinne verkehren. — 
Geschichte und Tierwelt des Drausensees, insbesonders seine einzigartig 
reichhaltige Vogelwelt, sind ausführlich von H. L ü t t s c h w a g e r  in einem 
Heft „Der Drausensee bei Elbing“ (Danzig 1925) beschrieben, als Er­
gebnis der Tätigkeit des Verfassers in Elbing von 1917 bis 1921 und 
späterer Fahrten ins Gebiet. Außerdem liegen weitere einzelne An­
gaben vor; unter den neueren seien die Namen von L . D ö b b r ic k  und
E. C h r is t q l e it  (nach freundlichen Hinweisen von Herrn F. T is c h l e r )  
genannt. Im Folgenden einige neue Beiträge nach Beobachtungen am
6. VII. 1932 (mit meiner Frau) und am 3. V. 1934 (mit den Herren 
B ü r g e r , K r ä t z ig , M o o s m a n n , P o s t e l m a n n ), vor allem auch nach An­
gaben des um die Kenntnis und Erhaltung der Drausensee-Vogelwelt 
verdienten Staat! Wiesen- und Fischmeisters M ü l l e r , in dessen 
Sammlung wichtige Belege für die Vogelwelt des Drausensee stehen.

Poclicipedes: Auch jetzt gilt das von L ü t t s c h w a g e r  beschriebene 
Vorherrschern von P. nigricollis und griseigena gegenüber cristatus (und 
ruficollis). Nach M ü l l e r  ist griseigena zurückgegangen.
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Steganopodes: Der K o rm o ran  (Phalacrocorax c. sinensis), auch 
früher als spärlicher Gast festgestellt, soll neuerdings häufiger auftreten.

Ardeae: Glanzstück des Drausensees war einst das Brüten des 
N a c h tre ih e r s  (IV. nycticorax), 1907 von H e n r ic i (5 Paare) und 1912 
von L. D öbbrick  (3 Paare) sichergestellt. Auch am 20. VII. 1913 
wurde dieser Bestand wiedergefunden, von L. D öbbrick, L . H eck und
F. T isc h ler , dem ich diese Angabe verdanke. Seit 1914 sind keine 
Nester mehr bekannt geworden, wohl sah aber L üttschwager in den 
Jahren 1917 bis 1921 einmal Nachtreiher, und gelegentliche Erlegungen 
und die Berichte der Fischer ließen ein Brüten auch damals wahr­
scheinlich erscheinen. Dieser Zustand dauert jetzt noch an: nach den 
Beschreibungen der Fischer werden auch jetzt noch nicht nur ausnahms­
weise Nachtreiher beobachtet. Fischmeister M üller  sah im Frühjahr 
1931 einen alten Vogel, glaubt aber nicht an ein Brüten. Zuletzt sah 
der Ornithologe H . G. A lexander  (Birmingham), dem dieser Vogel 
aus Indien wohl bekannt ist, zwei Vögei am 6. VIII. 1933 abends 
nach Sonnen-Untergang zwischen Elbing und dem Drausensee (2 km 
von diesem) den Elbing-Fluß überqueren, die nur Nachtreiher sein 
konnten (nach Größe, runden Schwingen, kurzem Schwanz, grauem 
Gefieder und „steady flight“). Es lohnt sich also durchaus, auch heute 
noch einem Brutvorkommen nachzuspüren, vor allem mit dem Ziel, 
einen tatkräftigen Schutz auszuüben, denn nach den Angaben D öbbricks 
kann kein Zweifel bestehen, daß vor allem die Störungen und Mut­
willigkeiten der Menschen diese Bruten vernichtet haben. — Der 
R a llen  re ih e  r (Ardeola ralloides) wird von L üttschw ager  auf Grund 
einer Angabe von L. D öbbrick mit einmaligem Vorkommen angegeben, 
das wohl mit D öbbricks erstmaligem Nachweis des Rallenreihers am 
Drausensee im August 1918 (gleichzeitig zwei Stück, eins geschossen, 
O. M. B. 1919, S. 130) übereinstimmt. In der Sammlung des Fisch­
meister M üller  steht ein am 25. IX. 1923 am Drausensee erlegtes Stück, 
offenkundig kein Jungvogel.

Anseres: Der H ö ck ersch w an  (Cygnas olor) brütet regelmäßig 
auf dem See. Am 3. V 1934 lagen mindestens 80 bis 100 Höcker­
schwäne auf dem See, darunter freilich eine geschlossene Gesellschaft 
von etwa 60, die für Brut wohl nicht in Frage kamen. Mindestens 
ein Schwan saß schon (weithin sichtbar) auf dem Nest, andere hielten 
sich vereinzelt oder paarweise. Leider treten während der Brutzeit 
noch allerlei Verluste ein, trotz der gewissenhaften Aufsicht auch solche 
vermeidbarer Art, so daß z. B. 1931 nur ziemlich genau zehn Paare un­
behelligt brüten konnten (nach Herrn M üller). E s muß alles darangesetzt
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werden, um dem See diesen Schmuck zu erhalten. — Der Reichtum 
an E n te n  ist außerordentlich; bei jeder Befahrung sieht man Stock-, 
Knäk-, Tafel-, Löffel-, Moor- u. a. Enten, auch Reiherenten, die L ütt­
schw ager  einst nicht als Brutvögel betrachtete, die aber bei ihrer all­
gemeinen Zunahme auf den Seen Ostpreußens nun möglicherweise auch 
hier besser vertreten sind. — Die K olben  en te  (Netto, rufina) wurde 
im Frühjahr 1917 nach T ischler  und D öbbrick (O. M.-B. 1919, S. 30) 
in drei Stücken erlegt; bei Fischmeister M üller befindet sich ein 
weiteres Stück vom November 1931, ein nicht ganz ausgefärbtes cf. — 
Auch je ein altes cf der T ra u e r-  und S a m te n te  (Oidemia nigra, 
24. XL 1929, und O.fusca, 13. XI. 1930) ziert die Sammlung M üllers; 
er nennt sie spärliche, aber doch nicht ganz unregelmäßige Gäste auf 
dem See, und im Spätherbst 1933 sollen sogar mehrere 0. fusca erlegt 
sein. — Neu ist ferner eine R in g e lg a n s  (Brantci bernicla), die M üller 
am 31. X. 1931 erlegte.

Accipitres: Die R oh r w eihe (Circus aeruginosas) ist der Raub­
vogel des Sees. K ornw eih e  (C. cyaneus) ist regelmäßig vorhanden.

Ralli: Unter den Sumpfhühuchen findet außer Porzana porzana 
auch das K le in e  S um p fh u hn  (P. parva) ein herrliches Revier und 
ist nach Angaben D öbbricks laut A. V oigt entsprechend vertreten; in 
der MüLLERschen Sammlung steht ein junges Stück.

Lari: Beachtlich das vereinzelte Brutvorkommen der S tu rm m öv e 
(Larus canus); je 1 Paar 1923 nach L üttschw ager , 1926 und 1927 
nach E. C h r isto leit  laut F. T ischler , nach M üller  alljährlich mehrere 
Paare, fast immer etwas abseits der Lachmöwennester. Dann vor allem 
aber das regelmäßige Brüten der Zw ergm öw e (L. minutus) zerstreut 
in den ausgedehnten Kolonien der Lachmöwen, freilich in nicht zu 
großer Zahl.

lAmicolae: Die ans Ufer anschließenden Niederungswiesen eine ge­
suchte Wohnstätte verschiedener Arten, unter denen Limosa limosa und 
Numenius arquata besonders in die Augen fallen. Natürlich fehlen 
auch K am p flä u fe r  (Philomachus pugnax) und W a s s e r lä u fe r  
(Tringa totanus, T. glareold) nicht.

Passeres: E in  Singvogel bestimmt im Frühjahr ab Anfang Mai das 
ganze Bild, wenigstens Tonbild des Sees: der S c h i lf ro h rs ä n g e r ,  
Acrocephalus schoenohaenus, obwohl auch der D ro s s e lro h rs ä n g e r  
(A. arundinaceus) eine große Rolle spielt, neben A. scirpaceus und 
A. palustris (welch letzterer sich auch in der weiteren Umgebung 
nicht selten findet). Der von L üttschw ager  vergeblich gesuchte 
B in s e n ro h rs ä n g e r  (A. paludicola) wurde am 26. VII. 1930
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von H. S ick zweifelsfrei beobachtet (mündliche Angabe), ferner am 
18. VIII. 1933 durch H. Gr. A lexander  (Tagebuch Rossitten). — Der 
R o h rs c h w ir l  (Locustella liiscinioides) ist gemein. — B la u k e h lc h e n  
(Luscinia sv. cyanecula) nicht selten, am Gehöft des Fischmeisters 
M üller  sogar auf dem Erdkeller brütend. — Der bisher nicht bekannte 
Z w e rg f l ie g e n sc h n ä p p e r  (Muscicapa parva) erscheint nach M üller  
am Gehöft des Fischmeisters nicht ganz selten, wohl als Gast. — Be­
achtlich die offenkundige Ausbreitung des K a rm in g im p e ls  (Ery- 
thrina erythrina), den L üttschw ager  am Drausensee selbst nicht aus 
eigener Anschauung kannte. D öbbrick meldet ihn allerdings schon 
für 1912 bei Rohrkrug, und E. C h r isto leit  fand ihn dort 1926 und 
1927 laut T ischler  (brieflich) gar nicht selten. Herr Fischmeister 
M üller  vermißte ihn bei seinem Antritt am Drausensee (1921) fast 
ganz, doch nahm er sichtlich zu, und jetzt ist er bei Rohrkrug 
geradezu in Menge da. Merkwürdig die Umwelt, denn hier erheben sich 
inmitten ausgedehnter Phragmites-Bestände Büsche von Holunder, ferner 
Erlen und Weiden. Im Vorbeigehen sah und hörte ich auf einer ganz 
kurzen Strecke von etwa 200 m am 6. VII. fünf singende cfo71 auf 
den Spitzen der Holunder, und Fischmeister M üller  sah sogar einmal 
5 rote cf cf gleichzeitig. — Neueste und beste Erwerbung des Drausen- 
sees ist die B eu te lm eise  (llemiz pendulimis), die offenbar ganz 
plötzlich 1932 (Erstbeobachtung 5. VII. 1932 R. T annh äuser , Beitr. 
Fortpflanzungsbio]. 9 S. 55 u. 102) auftrat und wenigstens 1933 mehrfach 
brütete; es sind im Laufe des Jahres von M ü ller  sechs Nester ge­
funden worden, von denen eins im Museum der Vogelwarte Rossitten 
steht. Anfang Mai 1934 konnten wir ein weiteres schönstens beob­
achten ; und 1 m entfernt wurde nach wenigen Tagen ein weiteres Nest 
begonnen. Es handelt sich hier um eine Ausbreitung oder vielleicht 
auch Umsiedlung, die von dem Vorkommen auf Danziger Boden (W 
D öbbrick, H. L üttschwager) ausgehen dürfte; auch Zwischenvorkommen 
zwischen den Danziger Nachweisen und dem Drausensee sind seit 1932 be­
kannt (Oberbaurat Z ieg ler  , absichtlich ohne nähere Angaben, Belegnester 
vorhanden, dazu Nachweise bei Marienwerder (G. E b er le , 0. M. B. 1931, 
p. 179). — Nicht vergessen sei das anscheinend gänzliche (oder fast 
gänzliche?) F e h le n  der in buschreichem Niederungsgelände im Osten 
doch sonst verbreiteten S p e rb e rg ra s m ü c k e  (Sylvia nisoria).

Glücklicherweise besteht dank dem klugen Eintreten der zuständigen 
Stellen (Regierung Marienwerder, Administrator B ürger , Fischmeister 
M ü ller ) Aussicht, daß der einzigartig schöne See in seiner jetzigen 
Gestalt bestehen bleibt, und auch die Vogelwelt dürfte sich in dieser
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Form erhalten. Natürlich muß die Oeffentlichkeit dazu beitragen, daß 
die seltenen Brutvorkommen ungestört bleiben. Am ehesten darf man 
diese Rücksicht von den Fachgenossen fordern, die bei einem Besuch 
des Gebietes unter keinen Umständen Rücksprache mit der zuständigen 
Verwaltung vergessen dürfen, es sei denn, daß mann sich wegen der 
gebotenen Eile auf die Benützung der Verkehrsboote beschränkt. Ein­
dringen in die Brutsiedlungen außerhalb der Fahrrinne ist ohne aus­
drückliche Erlaubnis nicht gestattet und nicht zu verantworten.

Zwei neue Webervögel aus Süd-Neuguinea.
Von Erwin Stresemann.

Während einer zu ethnologischen Studien nach Süd-Neuguinea 
unternommenen Reise sammelte Herr Dr. H ans N evermann  eine Anzahl 
Vogelbälge, die er dem Berliner Zoologischen Museum freundlichst zum 
Geschenk machte. Zu meiner Ueberraschung fand ich darunter zwei 
neue Arten der Gattung Lonchura (== Munia), sowie einige Seltenheiten, 
über die später berichtet werden soll. Zwei bisher nur aus Australien 
bekannte Arten: Philemon citreogularis und Seisura inquieta, sind von 
Dr. N evermann bei Merauke erbeutet worden.

Lonchura nevermanni sp ec . nov .
cf 9 ad-: Oberkopf und Gegend vor und unter dem Auge weiß 

mit isabellfarbenem Ton. Federn von Hinterkopf, Nacken, Halsseiten 
erdbraun mit breitem gelblichweißen Saum. Rücken und Flügel erd­
braun. Oberschwanzdecken in der basalen Hälfte rostfarben, in der 
distalen Hälfte trüb goldgelb. Mittleres Steuerfederpaar trüb grünlich 
goldgelb mit braunem Schaft, die übrigen Steuerfedern düster braun 
mit grünlich lehmfarbenem oder goldgelblichem Außensaum. Kinn und 
Kehle, Analgegend und Unterschwanzdecken tief schwarz, übrige Unter­
seite sowie Unterflügeldecken lebhaft rostfarben (daher unterseits große 
Aehnlichkeit mit Lonchura forbesi Sclater von Neu-Irland, deren 
Schnabel aber außerordentlich viel kräftiger ist). Schnabel hell blau­
grau, Füße dunkel blaugrau, Iris dunkel. Flügel 51—54 mm, Schwanz 
stark gestuft, mittleres Paar scharf zugespitzt und 38 mm lang.

J ü n g e re  S tü ck e  haben Oberkopf und Kopfseiten nicht weiß, 
sondern mehr oder minder braun, meist so dunkel erdfarben wie der 
Rücken, aber mit hell graubraunen Säumen. Nach der Jugendmauser 
scheinen die Federn von Kinn und Kehle zunächst nicht schwarz zu sein, 
sondern an der Basis dunkelbraun, an der Spitze blaß bräunlich isabell.
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